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des Migrationshintergrundes: Eine qualitative Untersuchung 

The perception and effects of xenophobic, right-wing populist 
campaigns in consideration of individuals’ migrant background:  
A qualitative investigation

Desirée Schmuck

Zusammenfassung: Fremdenfeindliche Darstellungen von Migranten in rechtspopulisti-
schen Kampagnen sorgten in der Vergangenheit immer wieder für öffentliche Aufregung. 
Die Wahrnehmung dieser Inhalte durch Rezipienten sowie mögliche Auswirkungen dieser 
Kampagnen auf Intergruppenbeziehungen wurden bisher jedoch kaum untersucht. Insbe-
sondere die Wirkung rechtspopulistischer Wahlwerbung auf die Dargestellten selbst, Mig-
ranten und Mitglieder ethnischer Minderheiten, stellt ein Desiderat der bisherigen For-
schung dar. Die vorliegende Studie untersucht mithilfe von Gruppendiskussionen erstmals, 
wie Inhalte fremdenfeindlicher, rechtspopulistischer Kampagnen von Personen mit und 
ohne Migrationshintergrund wahrgenommen werden. Die Ergebnisse zeigen, dass sich 
rechtspopulistische Kampagnen negativ auf das Zusammenleben von Personen unterschied-
licher Herkunft auswirken können. Während fremdenfeindliche Kampagnen die Ängste und 
Sorgen bezüglich Immigration in der Bevölkerung aufgreifen und insbesondere bei niedriger 
gebildeten Personen zu schüren vermögen, können sie bei Rezipienten mit Migrationsbio-
grafie zu erhöhter wahrgenommener Diskriminierung, verminderter nationaler Verbunden-
heit und negativen Einstellungen gegenüber der Mehrheitsgesellschaft führen. 

Schlagwörter: Rechtspopulismus, politische Werbung, Gruppendiskussion, Migration, 
Stereotype

Abstract: The use of negative portrayals of immigrants in right-wing populist political ad-
vertising has repeatedly led to cries of public outrage in the past. However, research on the 
effects of these campaigns on intergroup relations is scarce. In particular, there is a dearth 
of research on how right-wing populist ads affect those individuals who are portrayed in 
these ads – immigrants and ethnic minority members. Using focus group discussions, this 
study investigates how immigrants and non-immigrants perceive right-wing populist po-
litical ads. Results reveal that anti-immigrant right-wing populist campaigns may nega-
tively affect the cohabitation of different ethnic groups. Anti-immigrant campaigns reflect 
citizens’ anxiety about the costs of immigration and may foster perceived threats from 
immigrants among lower educated individuals. Among immigrants, they may lead to high-
er perceived discrimination, reduced national identity and negative attitudes toward the 
national majority population.

Keywords: Right-wing populism, political advertising, focus groups, immigration, stereotypes
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1.	 Einleitung

Rechtspopulistische Parteien erleben derzeit in vielen Ländern Europas einen Auf-
schwung und sind abgesehen von wenigen Ausnahmen in sämtlichen westlichen 
Demokratien präsent (Mudde, 2014). Neben deklarierter Volksnähe und anti-eli-
tären Haltungen ist das zentrale gemeinsame Merkmal der Programmatik dieser 
Parteien ihr fremdenfeindlicher Standpunkt (Jagers & Walgrave, 2007). In diesem 
Kontext wird zunehmend gegen Migranten und Minderheiten gerichtete politi-
sche Werbung eingesetzt, die sich negativer Stereotype bedient und Zuwanderer 
als eine Bedrohung für die ökonomischen Ressourcen oder für das symbolische 
Wertesystem eines Landes darstellt (Betz 2013; Matthes & Marquart, 2013; 
Schmuck & Matthes, 2015). In Österreich ist mit der Freiheitlichen Partei Öster-
reichs (FPÖ) eine der erfolgreichsten rechtspopulistischen Parteien Europas behei-
matet, deren fremdenfeindliche Politik in der Vergangenheit immer wieder für 
öffentliche Diskussionen und Proteste gesorgt hat (Betz, 2013). Rechtspopulisti-
sche Parteien sind jedoch auch in anderen europäischen Ländern wie beispielswei-
se der Schweiz (Schweizer Volkspartei), Belgien (Vlaams Belang), Frankreich 
(Front National) und in Deutschland (Alternative für Deutschland, AfD) auf dem 
Vormarsch (Aalberg, Esser, Reinemann, Strömbäck, & de Vreese, 2017). Erste 
Studien aus der Schweiz (Matthes & Marquart, 2013; Schemer, 2012) und Öster-
reich (Arendt, Marquart, & Matthes, 2015; Matthes & Schmuck, 2015; Schmuck 
& Matthes, 2015) weisen darauf hin, dass politische Wahlkampagnen, die Mig-
ranten in negativ-emotionalisierender Weise darstellen, zu einer ablehnenden Hal-
tung gegenüber Migranten in der Bevölkerung führen können. Trotz der schwer-
wiegenden Folgen, die die massenmediale Stereotypisierung von Migranten für 
Prozesse der Demokratisierung und Integration haben kann, wurde die 
Wahrnehmung dieser Wahlkampagnen durch Rezipienten jedoch bisher kaum 
untersucht. Es bleibt weitgehend unklar, ob die durch die Wahlwerbung vermittel-
ten Ängste und Bedrohungen der Lebenswelt der Rezipienten entsprechen und auf 
diese Weise als vermittelnde Prozesse auf negative Einstellungen gegenüber Min-
derheiten und Migranten fungieren.

Gleichzeitig stellt die Untersuchung der Effekte von stereotypen Darstellungen 
von Migranten in der rechtspopulistischen Wahlwerbung auf Menschen mit Mig-
rationshintergrund und damit auf die „Betroffenen“ selbst ein wichtiges Deside-
rat der bisherigen Forschung dar. Studien aus verschiedenen Forschungsrichtun-
gen legen nahe, dass die wahrgenommene Stigmatisierung der eigenen Minderheit 
zu Entfremdungsprozessen und gesellschaftlichem Rückzug bis hin zu einem ver-
minderten Selbstwertgefühl führen kann (z. B. Rivadeneyra, Ward, & Gordon, 
2007). Ob auch Wahlwerbung rechtspopulistischer Parteien das Potenzial besitzt, 
die Distanzierung von Mitgliedern ethnischer und religiöser Minderheiten von der 
Mehrheitsbevölkerung zu fördern und damit eine Spaltung der Gesellschaft im 
Land voranzutreiben, bleibt bisher jedoch ungeklärt. In der Tat gibt es trotz der 
hohen Relevanz des Themas bisher keine Studie, die der Frage nachgeht, wie 
rechtspopulistische Werbung auf die diffamierten ethnischen und religiösen Min-
derheiten wirkt.
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Die vorliegende Studie möchte diesem Desiderat entgegenkommen und mithilfe 
von Gruppendiskussionen untersuchen, wie stereotype Darstellungen von Mig-
ranten in der europäischen rechtspopulistischen Wahlwerbung von Personen mit 
Migrationshintergrund und Personen ohne selbigen wahrgenommen werden und 
wie diese Wahrnehmungen Intergruppenbeziehungen beeinflussen können. 

2.	 Darstellungen von Migranten in der rechtspopulistischen Wahlwerbung

Ressentiments gegenüber „Fremden“ – im heutigen Kontext meist Migranten aus 
Ländern, die nicht zu den westlichen Industrienationen gehören – sind seit den 
1980er Jahren zentraler Bestandteil des Politikangebots von rechtspopulistischen 
Parteien (Spier, 2010). Die vereinfachte Gegenüberstellung der sozialen Umwelt in 
„Wir“ und „die Anderen“ ist – neben der deklarierten Volksnähe und der Ableh-
nung von häufig als korrupt bezeichneten Eliten – zentrales definitorisches Merk-
mal des Populismus (Jagers & Walgrave, 2007). Werden die gesellschaftlich kon
struierten „Anderen“ durch ethnische, nationale oder religiöse Merkmale 
charakterisiert, transformiert der Populismus zum Rechtspopulismus (Pelinka, 
2013). Die zum zentralen Wahlkampfthema der Rechtspopulisten instrumentali-
sierte Ablehnung von Migranten und Immigration schlägt sich in extrem negati-
ven textuellen und visuellen Darstellungen von Zuwanderern in politischen Pla-
katen nieder. Diese Repräsentationen können die öffentliche Meinung über 
Migranten und ethnische Minderheiten (Schemer, 2012) sowie die Integration 
und das Wohlbefinden von Menschen mit Zuwanderungshintergrund maßgeblich 
beeinflussen (Brendler et al., 2013; Trebbe, 2009). 

Das politische Wahlplakat stellt in Europa aufgrund von Werbebeschränkun-
gen im öffentlichen Rundfunk immer noch ein zentrales Wahlwerbemittel dar 
(Dumitrescu, 2010). Trotz der Omnipräsenz politischer Plakatwerbung im öffent-
lichen Raum hat sich die politische Kommunikationsforschung diesem Format 
bisher jedoch nur zögerlich gewidmet (Marquart & Matthes, 2013). Die wenigen 
Studien, die sich bislang mit den Inhalten rechtspopulistischer Kampagnen be-
schäftigten, suggerieren, dass die Parteien unter Bezugnahme auf die Themen 
Sprache und Religion mit sogenannten inklusionistischen („Wir“) und exklusio-
nistischen („die Anderen“) Elementen Zugehörigkeit zur Gesellschaft und 
Ausschluss aus der selbigen zu konstruieren versuchen (Marquart, 2013). Des 
Weiteren zeichnet sich sowohl die Darstellung von Migranten in der Nachrichten-
berichterstattung (Bonfadelli, 2007; Trebbe, 2009) als auch in der Kommunika
tion von rechtspopulistischen Parteien (Hameleers, Bos, & de Vreese, 2016; 
Schmuck & Matthes, 2015) durch Schuld- und Verantwortungsattributionen für 
gesellschaftliche Probleme an Zugewanderte aus. Ferner wird der Zuwanderungs-
diskurs auf rechtspopulistischen Plakaten durch textuelle und visuelle Darstellun-
gen zum Ausdruck gebracht, die sich negativer Stereotype bedienen (Marquart, 
2013). In Anlehnung an Trebbe (2009) wird in der vorliegenden Arbeit von Ste-
reotypisierung gesprochen, wenn individuelle Eigenschaften einer gesamten (eth-
nischen) Gruppe (als Verallgemeinerung) zugeschrieben werden. Darüber hinaus 
kann die Repräsentation von Migranten in medialen Inhalten von Rezipienten als 
rassistisch oder fremdenfeindlich charakterisiert werden (Trebbe, 2009). Fasst 
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man Fremdenfeindlichkeit als Kontinuum auf, so bildet Rassismus – verstanden 
als biologisch oder kulturell begründete Hierarchisierung und Diskriminierung – 
den einen Pol ab und eine konservative Haltung, die auf den Schutz der heimi-
schen Werte, Kultur und Normen vor fremden Einflüssen abzielt, den anderen 
(Küchler, 1996; Spier, 2010). Die fremdenfeindliche Rhetorik von rechtspopulisti-
schen Parteien ist nicht immer rassistisch motiviert. Stattdessen kommt häufig 
eine „mildere“, modernere Variante des Rechtspopulismus zur Anwendung, 
welche die Ablehnung von Immigration ökonomisch-wohlfahrtschauvinistisch 
oder durch die Betonung der kulturellen Freiheit begründet (Spier, 2010, S. 103). 

Zum heutigen Zeitpunkt bleibt weitgehend ungeklärt, wie die beschriebenen 
inhaltlichen Elemente der rechtspopulistischen Wahlwerbung Inklusion/Exklu
sion, Verantwortungsattribution, Stereotypisierung und Fremdenfeindlichkeit auf 
Seiten der Rezipienten wahrgenommen werden. Insbesondere die Wahrnehmung 
und Bewertung der Darstellungen von Migranten durch Menschen mit Migra
tionsbiografie, die sich durch diese Inhalte direkt oder indirekt betroffen fühlen 
können, stellt ein Desiderat der bisherigen Forschung dar. 

Die Erkenntnisse der Forschung zur journalistischen Berichterstattung (z. B. 
Trebbe, 2009) lassen sich dabei aus mehreren Gründen nicht ohne Weiteres auf 
die politische Wahlwerbung übertragen. Zum einen kommen in der politischen 
Werbung stärker als in der journalistischen Berichterstattung stereotypenbehafte-
te Slogans und eine (übertriebene) Visualisierung von Migranten zum Einsatz. 
Andererseits handelt es sich hier um eine einseitige Form der Kommunikation. Im 
Gegensatz zum Journalismus erfolgt in der politischen Werbung keine Darstellung 
von Gegenargumenten (Matthes & Marquart, 2013). Zudem kann journalistische 
Berichterstattung weitgehend gemieden werden; insbesondere von Migranten, die 
überwiegend Nachrichtenmedien aus dem Herkunftsland rezipieren (Brendler et 
al., 2013). Politischer Werbung kann hingegen – vor allem in Wahlkampfzeiten – 
durch die Omnipräsenz von Plakaten im öffentlichen Raum kaum aus dem Weg 
gegangen werden (Dumitrescu, 2010). In der vorliegenden Arbeit soll daher erst-
mals untersucht werden, wie Rezipienten die bildliche und textuelle Darstellung 
von Migranten in der politischen Plakatwerbung wahrnehmen und ob sich Unter-
schiede in der Wahrnehmung von Personen mit und ohne Migrationshintergrund 
ergeben. Daraus ergibt sich die erste forschungsleitende Frage:

FF 1: Wie wird die Darstellung von Migranten in der rechtspopulistischen 
Wahlwerbung von Rezipienten mit Migrationshintergrund im Vergleich zu Rezi
pienten ohne Migrationshintergrund wahrgenommen? 

3.	 Bedrohungen durch Migranten in rechtspopulistischen Kampagnen und ihre 
Wahrnehmung von Rezipienten ohne Migrationshintergrund

Aus Studien, die sich mit der Wirkung rechtspopulistischer Wahlwerbung befassen, 
geht hervor, dass fremdenfeindliche Kampagnen einen nicht zu unterschätzenden 
Beitrag zur Entwicklung negativer Haltungen und Vorurteile gegenüber Zuwande-
rern leisten (Arendt et al., 2015; Matthes & Marquart, 2013; Matthes & Schmuck, 
2015; Schemer, 2012; Schmuck & Matthes, 2015). So wiesen etwa Matthes und 
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Marquart (2013) sowie Schemer (2012) einen Einfluss rechtspopulistischer Wahl-
werbung auf Einstellungen und Affekte gegenüber Zuwanderern und Asylsuchen-
den nach. Die Integrierte Bedrohungstheorie (Stephan & Stephan, 2000), bietet ei-
nen möglichen Erklärungsansatz für diese Befunde, indem sie postuliert, dass sich 
Vorurteile und diskriminierendes Verhalten gegenüber Migranten durch vier zentra-
le Faktoren erklären lassen: Wahrgenommene symbolische Bedrohungen können 
negativere Einstellungen gegenüber Migranten evozieren, indem eine Marginalisie-
rung der symbolischen Ressourcen wie der nationalen Traditionen und Werte durch 
Immigration wahrgenommen wird. Die Ablehnung von Immigration kann jedoch 
auch in wahrgenommenen ökonomischen Bedrohungen wie der Konkurrenz um 
Arbeitsplätze, Wohnungen oder Sozialleistungen begründet sein. Des Weiteren kön-
nen Vorurteile auf negativen Befürchtungen hinsichtlich des persönlichen Kontakts 
und des Zusammenlebens mit Migranten, also der Angst vor Intergruppeninterak-
tionen, basieren. Schließlich gibt es einen starken Zusammenhang zwischen negati-
ven Stereotypen über Migranten und Vorurteilen. Erste Studien bestätigen die Inte-
grierte Bedrohungstheorie als theoretische Basis der Wirkung rechtspopulistischer 
Kampagnen, indem sie aufzeigen, dass sowohl symbolische als auch ökonomische 
Bedrohungsappelle in der rechtspopulistischen Wahlwerbung zu einer ablehnenden 
Haltung gegenüber Migranten führen können, wobei letztere vor allem in niedriger 
gebildeten Bevölkerungssegmenten fruchten (Schmuck & Matthes, 2015). Ferner 
wurden auch negative Stereotype und die Angst vor der Interaktion mit Migranten 
als Prädiktoren für negative Einstellungen gegenüber Migranten infolge der Rezep-
tion rechtspopulistischer Wahlplakate gefunden (Matthes & Schmuck, 2015). Die 
dargestellten Befunde beziehen sich jedoch ausschließlich auf quantitative Studien, 
die aufgrund des geschlossenen Antwortformats eine differenzierte Betrachtung der 
erlebten Bedrohungen nicht erlauben. Eine qualitative Untersuchung der durch 
rechtspopulistische Kampagnen dargestellten und tatsächlich erlebten Bedrohungen 
durch Migranten ist somit von Nöten, um die bestehenden Befunde besser einord-
nen sowie etwaige neue Erlebensdimensionen identifizieren zu können. Ausgehend 
von den Annahmen der Integrierten Bedrohungstheorie soll daher in der vorliegen-
den Studie untersucht werden, welche Ängste und Sorgen Rezipienten, die selbst 
keinen Migrationshintergrund haben, hinsichtlich der Immigration von Personen 
aus dem Ausland empfinden und ob sich diese mit den dargestellten Bedrohungen 
in der rechtspopulistischen Wahlwerbung decken. Die zweite forschungsleitende 
Frage lautet daher:

FF 2: Spiegelt die Repräsentation von Migranten in der rechtspopulisti-
schen Wahlwerbung die wahrgenommenen Bedrohungen durch Migranten in der 
Lebenswelt der Rezipienten ohne Migrationshintergrund wider?

4.	 Wahrnehmung und Wirkung rechtspopulistischer Kampagnen auf Rezipien-
ten mit Migrationshintergrund

Während die Wirkung rechtspopulistischer Wahlwerbung auf die Einstellungen ge-
genüber Migranten besonders in jüngster Zeit vermehrt Aufmerksamkeit in der 
Forschung erfahren hat (z. B. Matthes & Marquart, 2013; Matthes & Schmuck, 
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2015; Schemer, 2012; Schmuck & Matthes, 2015), gibt es bisher keine Studien, die 
sich mit der Wirkung dieser Plakate und Werbeanzeigen auf die dargestellten 
Gruppen selbst – Migranten und Mitglieder ethnischer Minderheiten in Österreich 
– auseinandersetzen. Das Konzept der Reziproken Effekte (Kepplinger, 2010) und 
die soziale Identitätstheorie (Tajfel & Turner, 1979) bieten einen theoretischen 
Rahmen für die Untersuchung der Wirkung rechtspopulistischer Kampagnen auf 
Personen mit Migrationshintergrund. Reziproke Effekte beschreiben die Wirkung 
von Medienberichterstattung auf diejenigen, über die berichtet wird und können 
sich in Form von Kognitionen, Emotionen und Verhaltensweisen manifestieren. 
Entscheidend für das Eintreten von reziproken Effekten ist das Gefühl persönlicher 
Betroffenheit von Medieninhalten. Gemäß Neumann und Baugut (2016) können 
reziproke Effekte nicht nur bei denjenigen auftreten, die durch die Medienbericht-
erstattung direkt betroffen sind, sondern auch bei jenen, die nur indirekt, in Form 
ihrer Zugehörigkeit zu einer gesellschaftlichen Gruppe, von der Berichterstattung 
betroffen sind. Diese Annahme lässt sich anhand der sozialen Identitätstheorie un-
termauern, die besagt, dass Individuen stets danach streben, eine positive soziale 
Identität zu erhalten. Mit dem Ziel der Selbstwertsteigerung sucht das Individuum 
nach Gemeinsamkeiten zwischen sich und der sozialen Binnengruppe. Erfolgt ein 
Angriff von außen auf die Gruppe, kann dies zu einer Verstärkung der Gruppenko-
häsion führen. Aufgrund dieser Überlegungen kann angenommen werden, dass 
das Gefühl der Verbundenheit von Personen mit Migrationshintergrund so stark 
ist, dass im Falle einer negativen Darstellung von Migranten in der rechtspopulis-
tischen Wahlwerbung reziproke Effekte auch indirekt auf alle Rezipienten mit Mi-
grationsbiografie zu beobachten sind (Neumann & Baugut, 2016). 

Die Reaktionen von Mitgliedern ethnischer oder religiöser Minderheiten auf 
Zurückweisung und Ablehnung haben in der sozialpsychologischen Forschung 
große Aufmerksamkeit erfahren. Die Befunde legen nahe, dass die Stigmatisierung 
von Migranten zu wahrgenommener Diskriminierung, verminderter nationaler 
Verbundenheit und geringerem Wohlbefinden führen kann (Jasinskaja-Lahti, 
Liebkind, & Solheim, 2009). Die nationale Verbundenheit wird in der vorliegen-
den Arbeit in Anlehnung an Verkuyten und Martinovic (2012) als die Existenz 
und das Ausmaß der gefühlten Zugehörigkeit zum Aufnahmeland definiert. Unter 
dem Wohlbefinden wird sowohl das psychische Wohlbefinden, welches das Be-
dürfnis nach Zufriedenheit und Geborgenheit beschreibt, sowie das soziale Wohl-
befinden, das sich durch das Bedürfnis nach Zugehörigkeit auszeichnet, verstan-
den (Perrig-Chiello, 1997). Ferner hat sich gezeigt, dass die Wahrnehmung von 
Zurückweisung einen negativen Einfluss auf die Einstellungen von Mitgliedern 
ethnischer Minderheiten gegenüber der nationalen Mehrheitsgesellschaft ausüben 
kann und in weiterer Folge das gesellschaftliche Zusammenleben von Angehöri-
gen verschiedener ethnischer Gruppen gefährden kann (Jasinskaja-Lahti et al., 
2009). Dem spezifischen Bereich der Wahrnehmung und Wirkung rechtspopulisti-
scher Kampagnen auf Migranten und Mitglieder ethnischer Minderheiten hat die 
sozialwissenschaftliche Forschung bisher nur wenig Aufmerksamkeit gewidmet. 
Eine Ausnahme stellt eine Experimentalstudie von Appel (2012) dar, die zeigen 
konnte, dass die Rezeption fremdenfeindlicher Kampagnen der FPÖ bei Jugend
lichen mit Migrationshintergrund zu Leistungseinbußen führen kann. Das 
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Wirkungspotenzial rechtspopulistischer Plakatwerbung, die gezielt einzelne gesell-
schaftliche Gruppen attackiert, kann mit dieser Studie jedoch nur angedeutet 
werden (Marquart & Matthes, 2013). Die Wahrnehmung der Auswirkung von 
rechtspopulistischen Plakatkampagnen auf Faktoren wie die wahrgenommene 
Diskriminierung, die nationale Verbundenheit und die Einstellung gegenüber der 
Mehrheitsbevölkerung bleibt bislang gänzlich ungeklärt. Die dritte und letzte For-
schungsfrage untersucht daher mögliche Zusammenhänge zwischen rechtspopu-
listischen Agitationsweisen und diesen für das Funktionieren des gesellschaftli-
chen Zusammenlebens zentralen Indikatoren. 

FF 3: Welche Zusammenhänge nehmen Rezipienten mit Migrationshinter-
grund zwischen rechtspopulistischen Kampagnen und Faktoren, die für das Funk-
tionieren des gesellschaftlichen Zusammenlebens zentral sind, wahr?

5.	 Methode

Zur Beantwortung der angeführten Forschungsfragen wurden im Juni 2015 
Gruppendiskussionen mit Personen ohne Migrationshintergrund sowie mit in 
Österreich lebenden Migranten erster und zweiter Generation durchgeführt. Die 
Methode der Gruppendiskussion wurde aus mehreren Gründen für die vorliegen-
de Studie ausgewählt: Erstens ist das Feld der Wahrnehmung und Wirkung von 
rechtspopulistischen Kampagnen bisher relativ unerforscht, vor allem im Hin-
blick auf die Dargestellten selbst. Der Einsatz einer explorativ-qualitativen For-
schungsmethode, die Offenheit und Kommunikativität erlaubt, ist daher zentral, 
um subjektive Sinn- und Bedeutungszuschreibungen zu ermitteln und einen An-
knüpfungspunkt für nachfolgende quantitative Befragungen und experimentelle 
Studien zu bieten. Zweitens ist der Einsatz von Gruppendiskussionen besonders 
für Migranten sehr gut geeignet, da der Zugang zu dieser Zielgruppe erschwert ist 
und sich Migranten im persönlichen Interview häufig nur zurückhaltend äußern 
oder tendenziell sozial erwünschte Meinungen abgeben. „Das Aufgehobensein in 
der Gruppensituation und die sich einstellende Gruppendynamik regen die Ge-
sprächsbereitschaft an und stimulieren vielfältige, kreative Äußerungen“ (Bon-
fadelli, 2008, S. 171). Darüber hinaus können gegebenenfalls Unklarheiten bei 
sprachlichen Schwierigkeiten einfacher beseitigt und Fragen paraphrasiert und 
erklärt werden (Bonfadelli, 2008). Drittens war die Diskussion spezifischer Pla
kate von in- und ausländischen rechtspopulistischen Parteien für die vorliegende 
Studie zentral und daher die Methode der Gruppendiskussion, die sich für den 
Einsatz von Informationsinput sehr gut eignet, naheliegend (Lüthje, 2016; Meyen, 
Löblich, Pfaff-Rüdiger, & Riesmeyer, 2011).

5.1	 Stichprobe

Insgesamt nahmen 26 Erwachsene im Alter von 19 bis 62 Jahren (davon 14 
Frauen) an drei Gruppendiskussionen teil. Die Teilnehmer der Gruppendiskussio-
nen wurden im Rahmen eines Forschungsseminars rekrutiert. Die Gruppendis-
kussionen setzten sich aus in Österreich lebenden Migranten erster Generation 
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(9 Personen), Migranten zweiter Generation (8 Personen) sowie aus Österreichern 
ohne Migrationshintergrund (9 Personen) zusammen. Migranten erster Genera
tion sind selbst im Ausland geboren und nach Österreich zugewandert, während 
Migranten zweiter Generation Personen sind, die selbst in Österreich geboren 
sind, deren Eltern jedoch aus dem Ausland zugewandert sind. Die Aufenthalts-
dauer der Migranten der ersten Generation war unterschiedlich, betrug jedoch 
mindestens ein Jahr. Als Orientierung für die Gesamtzahl der Teilnehmer dienten 
Vorgängerstudien, in denen Gruppendiskussionen in der Kommunikationswissen-
schaft zur Anwendung kamen (Zimmermann, 2006; Köhler, 2006). Hinsichtlich 
des Migrationshintergrundes wurde die Grundgesamtheit in Anlehnung an Vorar-
beiten nicht vorab auf eine bestimmte Migrantenpopulation beschränkt, sondern 
es wurden verschiedene Migrationshintergründe berücksichtigt (Brendler et al., 
2013). Die kulturellen Wurzeln der Befragten sind mit 12 verschiedenen Her-
kunftsländern vielfältig. 

Während bezüglich des Migrationshintergrundes eine homogene Zusammenset-
zung der Gruppen angestrebt wurde, wurde bei den soziodemografischen Merkma-
len Alter, Bildungsstand und Geschlecht das Ziel einer möglichst heterogenen Ver-
teilung verfolgt (Meyen et al., 2011; Lüthje, 2016). Insgesamt waren Personen mit 
höherem Bildungsniveau stärker vertreten (Lehrabschluss: 3; Abitur: 13, Universi-
täts- oder Fachhochschulabschluss: 10), was jedoch gemäß Rössler und Veigel 
(2005) ein bekanntes Phänomen bei der Rekrutierung von Teilnehmern an Grup-
pendiskussionen darstellt und für die Qualität und den Ertrag der Gespräche auch 
von Vorteil sein kann. Die Diskussionen dauerten jeweils 1,5 Stunden und wurden 
nach Einwilligung der Teilnehmer auf Tonband aufgezeichnet. Als Aufwandsent-
schädigung erhielt jeder Teilnehmer einen Amazon-Gutschein im Wert von 15 Euro. 

5.2	 Stimuli

Als Informationsinput dienten einerseits Wahlplakate von Kampagnen der öster-
reichischen FPÖ und andererseits Plakate ähnlicher rechtspopulistischer Kampa-
gnen aus ganz Europa, da fremdenfeindliche, rechtspopulistische Kampagnen 
nicht auf Österreich begrenzt sind, sondern in ganz Europa auf dem Vormarsch 
sind. Daher wurden den Diskutanten ein Plakat der österreichischen Freiheitli-
chen Partei (FPÖ), zwei Plakate der Schweizer Volkspartei (SVP) und ein Plakat 
des flämischen Vlaams Belang gezeigt, die zur Diskussion anregen sollten. Die 
Plakate behandelten die Themen Kriminalität, Überfremdung und Erhaltung der 
heimischen Werte (siehe Appendix).

5.3	 Leitfaden und Auswertung

Der Leitfaden wurde basierend auf vorhergehenden explorativ-qualitativen Stu
dien (Bonfadelli, 2008; Lünenborg et al., 2014; Trebbe, 2009) nach der Vorlage 
von Helferich (2011) erstellt. Die Fragen im Leitfaden bezogen sich auf die zent-
ralen Forschungsfragen dieser Arbeit, die vor dem Hintergrund der theoretischen 
Überlegungen und des Forschungsstandes entwickelt wurden. Dabei wurden 
einerseits dieselben Fragen in allen Gruppendiskussionen gestellt, um Vergleich-
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barkeit herzustellen und andererseits spezifische auf den vorhandenen bzw. nicht 
vorhandenen Migrationshintergrund angepasste Fragen formuliert. Im ersten 
Block der Diskussion wurden die Teilnehmenden gebeten, bekannte Beispiele für 
rechtspopulistische Wahlplakate, die Migranten darstellen, zu nennen. Im An-
schluss wurden den Teilnehmern nacheinander einige spezifische Beispiele für eu-
ropäische rechtspopulistische Plakate präsentiert, auf denen Migranten stereotyp 
dargestellt werden (siehe Appendix). Mit Hinblick auf die erste Forschungsfrage 
wurden die Teilnehmenden gebeten, ihre Meinung zur Repräsentation von 
Migranten in rechtspopulistischen Kampagnen allgemein und in Bezug auf die 
spezifischen Beispiele zu äußern (z. B. Nun möchten wir Ihnen gerne einige Bei-
spiele für politische Wahlwerbung zeigen, die das Thema „Migration“ aufgreifen. 
Was denken Sie sich beim Betrachten dieses Plakates? Welcher Eindruck wird 
Ihnen vermittelt?). Mit den Teilnehmenden ohne Migrationshintergrund wurden 
in weiterer Folge die dargestellten Bedrohungen durch Migranten in den rechtspo-
pulistischen Kampagnen und deren Nachvollziehbarkeit für die Diskutanten dis-
kutiert (z. B. „Entspricht die dargestellte Problematik auf diesem Plakat Ihren 
persönlichen Erfahrungen mit Migranten?“). Die Teilnehmenden mit Migrations-
hintergrund diskutierten im Anschluss an den Themenblock der Wahrnehmung 
der Darstellung von Migranten die Auswirkungen der Plakate auf ihre individuel-
le Lebenswelt. Sie wurden gebeten, frei von ihren eigenen Erfahrungen zu erzäh-
len (z. B. „Wie fühlen Sie sich persönlich, wenn Sie mit den Aussagen dieser Pla-
kate konfrontiert werden?“).

Die Datenauswertung erfolgte in Anlehnung an die strukturierende Inhaltsanalyse 
nach Mayring (2010). Dafür wurden in einem ersten Schritt Themenbereiche defi-
niert, die im Grundsatz den Themenkomplexen der Diskussionsleitfäden entspre-
chen und auch im Ergebnisteil der Analyse wieder aufgegriffen werden. Alle Aussa-
gen der Teilnehmer wurden diesen Themenbereichen zugeordnet (siehe Tabelle 1). 

Tabelle 1. Themenbereiche der Gruppendiskussionen
Block 1: Wahrnehmung der Repräsentation von Migranten in der rechtspopulistischen Wahl-
werbung 
Inklusion vs. Exklusion alle Teilnehmer
Verantwortungsattributionen alle Teilnehmer
Stereotypisierung alle Teilnehmer
Rassismus und Fremdenfeindlichkeit alle Teilnehmer
Block 2: Repräsentierte und wahrgenommene Bedrohungen durch Migranten
Ökonomische Bedrohung Teilnehmer ohne Migrationshintergrund
Symbolische Bedrohung Teilnehmer ohne Migrationshintergrund
Negative Stereotype Teilnehmer ohne Migrationshintergrund
Angst vor Interaktion Teilnehmer ohne Migrationshintergrund
Block 3: Reziproke Effekte rechtspopulistischer Kampagnen
Wahrgenommene Diskriminierung Teilnehmer mit Migrationshintergrund
Verbundenheit mit Österreich Teilnehmer mit Migrationshintergrund
Einstellung gegenüber der Mehrheitsgesellschaft Teilnehmer mit Migrationshintergrund
Subjektives Wohlbefinden Teilnehmer mit Migrationshintergrund
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Im nächsten Schritt wurde ausgehend von den relevanten Themenbereichen und 
den verwendeten Theorien ein Kategoriensystem erstellt, das zur Kodierung des 
Materials verwendet wurde. Dabei wurde anhand von Ankerbeispielen genau 
festgelegt, wann ein Materialbestandteil unter eine Kategorie fiel (Mayring, 
2010).

Zusätzlich zu diesem deduktiven Vorgehen wurden mithilfe der dokumentari-
schen Methode (Bohnsack, 1989) kollektive Orientierungsmuster der Gruppen 
herausgearbeitet. Die dokumentarische Methode geht davon aus, dass Gruppen 
oder Milieus über gemeinsames implizites Wissen verfügen, das im Diskurs aktu-
alisiert wird und somit ein unmittelbares Verstehen untereinander möglich macht. 
Auf diese Weise erschließen sich kollektive Orientierungsmuster. Orientierungen 
lassen sich jedoch nicht nur aus dem „Inhalt“ der Diskussionen rekonstruieren. 
Auch der Diskursverlauf gibt Aufschluss über die unterschiedliche Entfaltung 
eines Themas und damit über die kollektiven Orientierungsmuster einer Gruppe. 
Beispielsweise weist ein argumentatives Gegeneinander (auch „antithetische“ Dis-
kursorganisation) auf unterschiedliche Orientierungsmuster hin, während eine 
„parallelisierende“ Diskursorganisation, in der ähnliche Meinungen nacheinander 
geäußert werden, ein identisches Orientierungsmuster zum Ausdruck bringt 
(Bohnsack & Schäffer, 2013; S. 331). Daher wurde in einem weiteren Schritt ana-
lysiert, wie Redebeiträge in formaler Hinsicht aufeinander bezogen waren und 
welches Zusammenspiel von inhaltlichen Bezügen und formaler Diskursorganisa-
tion sich rekonstruieren ließ (Bohnsack, 1989). Schließlich wurde im letzten 
Schritt eine induktive Typenbildung vorgenommen, in der Bezüge zwischen den 
spezifischen Orientierungen und dem Erlebnishintergrund der Teilnehmenden 
herausgearbeitet wurden. 

6.	 Ergebnisse

Die Ergebnisse wurden entlang der forschungsleitenden Fragen und den relevan-
ten Themenbereichen ausgewertet.

6.1	 Wahrnehmung der Darstellung von Migranten in rechtspopulistischen 
Wahlkampagnen

Exklusionistische und inklusionistische Elemente der Plakate waren Gegenstand 
der Diskussion in allen Gruppen. Anhand des konkreten Beispiels „Heimatliebe 
statt Marokkanerdiebe“ und des bekannten Plakats der FPÖ „Daham statt Is-
lam“, zu dem die Diskutanten Parallelen zogen, wurde der Heimatbegriff in der 
rechtspopulistischen Wahlwerbung diskutiert und damit auf ein zentrales inklu
sionistisches Element Bezug genommen. In der Wahrnehmung der Diskutanten 
ohne Migrationshintergrund wird durch die Verwendung des Heimatbegriffs in 
rechtspopulistischen Kampagnen die Verbundenheit mit der eigenen Heimat ins 
Negative gezogen.
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Durchs Plakatieren ist das so negativ besetzt, also Heimat, durch die FPÖ, also wenn da 
in Niederösterreich Heimat wieder plakatiert ist, dann kommt das immer negativ rüber. 
(HS, w, 58 Jahre, Lehrabschluss, o. Mig.)1

Statt auf die negative Konnotation des Heimatbegriffs hinzuweisen, thematisier-
ten die Teilnehmenden mit Migrationshintergrund, dass die FPÖ nicht definiere, 
wer sich Teil dieser – von der FPÖ konstruierten – „Heimat“ nennen darf.

Man spielt damit komplett, man konstruiert Unterschiedlichkeiten. Heimat, was ist Hei-
mat, also wer ist da überhaupt gemeint? (LM, m, 47 Jahre, Mig. 1. Gen.)

Neben inklusionsistischen Elementen, verwiesen die Rezipienten in allen Gruppen 
auf die dargestellte stark vereinfachende Schwarz-Weiß-Dichotomie zwischen 
dem bösen Fremden und der guten ansässigen Bevölkerung und nahmen damit 
Bezug auf ein zentrales exklusionistisches Element der rechtspopulistischen Kom-
munikation:

Es ist auch nie etwas Verbindendes, immer entweder oder, es heißt auch Maria statt 
Scharia, es könnte ja beides sein, also Maria und Scharia oder Islam und Daham […]. 
Ich meine nur grundsätzlich die Sprache. Es ist immer entweder oder. (MH, w, 62 Jahre, 
Lehrabschluss, o. Mig.)

Maria, die Heilige, die Schöne, die Helle wird dem Bösen, der Scharia entgegengesetzt. 
(AM, m, 23 Jahre, Studienabschluss, Mig. 1. Gen.)

Unabhängig vom Migrationshintergrund nahmen die Rezipienten zudem Schuld-
zuschreibungen und Verantwortungsattributionen an Zugewanderte wahr, wie 
folgende Beispiele veranschaulichen:

Ich glaube, dass diese Konkurrenzsituation auch bewusst von Herrn Strache geschürt 
wird […]. Damit operiert der Herr Strache sehr stark, mit der Angst, dass die Migranten 
meinen Arbeitsplatz wegnehmen. (MH, w, 62 Jahre, Lehrabschluss, o. Mig.)

Migranten wird die Schuld für gesellschaftliche Probleme wie zu wenig Arbeitsplätze 
zugeschrieben. (KF, m, 25 Jahre, Mig. 1. Gen.) 

Schließlich stellten die Teilnehmenden in allen Gruppen fest, dass in den Wahl-
kampagnen rechtspopulistischer Parteien in Europa negative Stereotype und Kli-
schees über Migranten bedient und Pauschalisierungen vorgenommen werden:

Ja es wird auch wieder stereotypisiert, diese Goldkette und das Unterhemd, ich sage 
jetzt einmal, das ist so dieses klassische Klischee eines Ausländers in fast jedem Kopf. 
(RF, m, 39 Jahre, Abitur, o. Mig.)

Während sich die Diskutanten mit und ohne Migrationshintergrund nicht in der 
Wahrnehmung von exklusionistischen Elementen, Verantwortungsattributionen 
und Stereotypisierung unterschieden, wurden indessen Unterschiede hinsichtlich ih-
rer Einschätzung der Fremdenfeindlichkeit der Plakate deutlich. Die Reaktionen der 
Teilnehmer in den Gruppen mit Personen mit Migrationshintergrund fielen insge-
samt heftiger aus als jene der Teilnehmenden ohne Migrationshintergrund. Die Aus-

1	 Im Folgenden werden die Kürzel o. Mig. (ohne Migrationshintergrund), Mig. 1. Gen. (Migrant 
1. Generation), Mig. 2. Gen. (Migrant 2. Generation) sowie w. (weiblich) und m. (männlich) ver-
wendet. Die Aussagen aller Teilnehmer werden anonymisiert dargestellt.
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sagen der Teilnehmenden mit Migrationshintergrund implizierten, dass derarti-
ge „hetzerische“ Inhalte zu weit gehen und verboten werden müssten („man müsste 
sie doch eigentlich verklagen können, oder nicht“; EA, w, 21 Jahre, Abitur, Mig. 2. 
Gen.) und zogen sogar Parallelen zum Nationalsozialismus:

Ich verbinde das mit Nazismus oder Ausländerfeindlichkeit […]. Also dieses Poster, 
wo drauf steht Marokkaner-Diebe, das ist richtig nazistisch. (LM, m, 47 Jahre, Stu-
dienabschluss, Mig. 1. Gen.)

In den sich gegenseitig bestärkenden, aufeinander aufbauenden Aussagen der Dis-
kutanten mit Migrationsbiografie kommt somit ein kollektives Orientierungs
muster (Bohnsack, 1989) zum Vorschein, das sich deutlich von dem der Teilneh-
menden ohne Migrationshintergrund unterscheidet: Neben der Wahrnehmung 
von Stereotypisierung und Verallgemeinerung von gesellschaftlichen Gruppen, 
wird offen Empörung hinsichtlich der Tatsache geäußert, dass diese Plakate in der 
heutigen Gesellschaft noch einen Platz haben (dürfen). 

6.2	 Bedrohungen durch Migranten in rechtspopulistischen Kampagnen und ihre 
Wahrnehmung von Rezipienten ohne Migrationshintergrund

Um die zweite Forschungsfrage zu beantworten, wurde ausschließlich die Grup-
pendiskussion mit den Teilnehmern ohne Migrationshintergrund ausgewertet. 
Das Erkenntnisinteresse dieses Themenblocks lag darin, nachzuvollziehen, ob die 
dargestellten Bedrohungen in der Wahlwerbung den Ängsten und Sorgen der Teil-
nehmer im Hinblick auf Immigration entsprechen. 

Über den gesamten Diskursverlauf hinweg, wurden bildungstypische gemeinsa-
me Erfahrungsräume deutlich. Die in den rechtspopulistischen Kampagnen arti-
kulierten Bedrohungen durch Migranten konnten durch Diskutanten aus niedri-
geren Bildungsschichten deutlich besser nachvollzogen werden als von jenen mit 
höheren Bildungsabschlüssen. Anhand der Diskussion über das Plakat „Maria 
statt Scharia“ kam zum Vorschein, dass das Plakat die Angst dieser Gruppe wi-
derspiegelt, die eigene Kultur könnte von Zuwanderern unterminiert werden. 

Ich finde es ok, wenn sie etwas mitbringen, aber ich finde es nicht ok, wenn sie ihre 
Kultur durchsetzen wollen und unsere unterdrücken […], weil ich das in ihrem 
Land auch nicht machen würde. (HS, w, 58 Jahre, Lehrabschluss, o. Mig.)

Im Diskursverlauf verwiesen niedriger gebildete Diskutanten zudem wiederholt 
auf politische Kampagnen, die ökonomische Bedrohungen durch Migranten dar-
stellen. Auf die Frage der Diskussionsleitung, ob die Plakate die ökonomischen 
Bedrohungen durch Migranten realistisch darstellen würden, rechtfertigten nied-
riger Gebildete die in den Kampagnen dargestellten Bedrohungen durch das Er-
zählen verschiedener Beispiele aus ihrer eigenen Lebenswelt, in der sie eine tat-
sächliche ökonomische Konkurrenzsituation durch Migranten aufgrund von 
Arbeitsplätzen oder Sozialleistungen wahrnahmen. 

Damit operiert der Herr Strache sehr stark, mit der Angst, dass die Migranten mei-
nen Arbeitsplatz wegnehmen. (MH, w, 62 Jahre, Lehrabschluss, o. Mig.). 
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Ich würde es gut finden wenn auch alle Zuwanderer arbeitswillig wären, weil das 
ist auch oft der Fall, dass sie die Sozialleistungen in Österreich in Anspruch nehmen 
und sich ein „high life“ gönnen. (JR, w, 21, Lehrabschluss)

In diesen Aussagen wurden auch negative Stereotype wie „Arbeitsunwilligkeit“ 
oder „Sozialschmarotzer“ deutlich. Teilnehmende mit höheren Bildungsabschlüs-
sen distanzierten sich explizit von diesen negativen Stereotypen und nahmen so-
gar eine verteidigende Haltung ein. Der folgende Diskursausschnitt veranschau-
licht diese Unterschiede und demonstriert einen antithetischen Diskursverlauf 
(Bohnsack & Schäffer, 2013) zwischen niedriger und höher gebildeten Teilneh-
mern, der sich durch ein argumentatives Gegeneinander auszeichnet: 

Auf alle Fälle find’ ich, dass die Problematik schon realistisch dargestellt wird. Ich 
finde es schade, dass die FPÖ die einzige Partei ist, die so etwas überhaupt themati-
siert und dann auf so einem niedrigen Niveau, aber es ist Fakt, dass solche Sachen 
passieren, so sprechen Polizisten zum Beispiel von Einsätzen, die sagen, sie resignie-
ren, weil sie die gleichen Jugendlichen mit demselben Migrationshintergrund, mehr-
mals in der Woche festnehmen und wieder laufen lassen müssen, weil sie noch nicht 
strafmündig sind, also insofern kann man es nicht ganz vom Tisch fegen, natürlich 
ist es von der Moral her auf einem sehr niedrigen Niveau, aber die Problematik ist 
eben einfach doch relevant. (RF, m, 39 Jahre, Matura, o. Mig.)

Also wenn ich so etwas sehe, werde ich sehr wütend, weil ich mir denke, speziell 
auch die Marokkaner, die sind oft Menschen, die Asyl beantragen und Asylwerber 
haben kein Arbeitsrecht und da versetze ich mich dann oft in die Situation von 
Marokkanern, speziell wegen dem Plakat, wo ich mich eben frage, wenn ich in ei-
nem Land bin, wo ich nicht arbeiten darf, was würde ich machen, wenn ich Hunger 
habe? Wahrscheinlich auch stehlen, vor allem wenn ich Kinder habe, also da muss 
ich gar nicht lange nachdenken. (LR, w, 25 Jahre, Studienabschluss, o. Mig.)

Ähnliche Bildungsunterschiede wurden hinsichtlich der Diskussion um die 
Verschleierung von muslimischen Frauen deutlich. Während niedriger gebildete 
Teilnehmer die Verschleierung als Ausdruck mangelnder Integrationsbemühungen 
deuteten und auch Vorbehalte hinsichtlich der Interaktion mit verschleierten 
Frauen äußerten, verteidigten höher gebildete Teilnehmer die Verschleierung von 
Frauen. Ein weiterer Bildungsunterschied kam hinsichtlich der Wahrnehmung des 
Einflusses von rechtspopulistischen Parteien auf die Gesellschaft zum Vorschein. 
Personen mit höheren Bildungsabschlüssen äußerten mehrfach Bedenken und Sor-
gen hinsichtlich der drohenden Spaltung der Gesellschaft durch die rechtspopulis-
tische Agitation und nahmen daher im Vergleich zu niedriger gebildeten Personen 
eine stärkere Bedrohung durch rechtspopulistische Parteien wahr. Insgesamt wer-
den demnach unterschiedliche Orientierungsmuster von niedriger und höher ge-
bildeten Personen deutlich, die vermuten lassen, dass die Bedrohung durch Mig-
ranten in niedrigeren Bildungsschichten stärker präsent ist, während höher 
Gebildete eine Bedrohung durch die Agitation rechtspopulistischer Parteien gegen 
Migranten für die Gesellschaft wahrnehmen. 

Insgesamt lassen sich anhand der inhaltlichen und diskursorganisatorischen Er-
kenntnisse entlang der ersten und zweiten Forschungsfrage zwei verschiedene 
Typen von „Nicht-Betroffenen“ identifizieren, die sich durch gemeinsame Erfah-
rungsräume, sogenannte kollektive Orientierungsmuster, auszeichnen. Dem ersten 
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Typus, der hier als „Heimatbewahrende Nicht-Betroffene“ bezeichnet werden 
soll, können Personen mit tendenziell niedrigeren Bildungsabschlüssen zugeord-
net werden. Hinsichtlich der Darstellung von Migranten in rechtspopulistischen 
Kampagnen nehmen sie sowohl inklusionistische als auch exklusionistische Ele-
mente wahr. Die Verwendung des Heimatbegriffs in rechtspopulistischen Kampa-
gnen wird als problematisch angesehen, da die Heimatverbundenheit und der Pa-
triotismus auf diese Weise eine negative Konnotation erhalten. Obwohl die 
Text- und Bildsprache der Kampagnen zum Teil als simplifizierend und klischee-
haft empfunden wird, werden die angesprochenen Themen und Probleme wie die 
Verschleierung von muslimischen Frauen oder die Kriminalität unter Zuwande-
rern als wichtig befunden und rechtspopulistische Parteien nicht als Bedrohung 
für die Gesellschaft angesehen. Personen dieses Typus sind stolz auf ihre Heimat 
und möchten ihre Kultur und ihre Traditionen, die sie durch die zunehmende Zu-
wanderung bedroht sehen, bewahren. Vor allem muslimische Migranten werden 
aufgrund ihrer Religion und ihren Werten und Normen als Bedrohung angesehen. 

Ein weiterer Typus von Personen lässt sich als „Liberale Nicht-Betroffene“ be-
zeichnen. Personen dieses Typus zeichnen sich durch keinen Migrationshinter-
grund und tendenziell höhere Bildung aus. Sie nehmen die Darstellung von Mig-
ranten in rechtspopulistischen Kampagnen als stark exklusionistisch und 
diffamierend wahr und sind der Ansicht, dass die starke Schwarz-Weiß-Dichoto-
misierung einen Keil in die Gesellschaft treiben kann. Im Gegensatz zum Typus 
der „Heimatbewahrenden Nicht-Betroffenen“ entsprechen die in rechtspopulisti-
schen Kampagnen dargestellten ökonomischen und symbolischen Bedrohungen 
nicht ihrer Lebenswelt. Probleme wie die Verschleierung von muslimischen Frau-
en und Kriminalität unter Zuwanderern werden unter der Einnahme der Sicht 
von benachteiligten Migranten verteidigt. Insgesamt nehmen die „Liberalen 
Nicht-Betroffenen“ eine größere Bedrohung für die Gesellschaft durch rechtspo-
pulistische Parteien als durch die Zuwanderung von Migranten wahr. 

6.3	 Reziproke Effekte rechtspopulistischer Kampagnen auf Rezipienten mit 
Migrationshintergrund

Um einen Einblick in die Wirkung rechtspopulistischer Plakatkampagnen auf in 
Österreich lebende Migranten erster und zweiter Generation zu bekommen, wur-
de mit den Teilnehmern zunächst diskutiert, ob sie sich durch die Plakate selbst 
betroffen oder diskriminiert fühlten. Die Diskutanten waren sich schnell einig, 
dass die Plakate diskriminierend wirken können. In Bezug auf die eigene Betrof-
fenheit wurde deutlich, dass sich die Teilnehmer einerseits betroffen fühlen, weil 
ihre eigene Gruppe auf den Plakaten direkt diffamiert wird, sich aber andererseits 
auch indirekt betroffen fühlen, obwohl die eigene Herkunft nicht thematisiert 
wird, da sie sich zur Gruppe der „Ausländer“ zugehörig fühlen:

Man fühlt sich angegriffen, wenn die Eltern aus dem Land kommen, das auf dem 
Plakat dargestellt wird, da man ja quasi dann auch aus dem Land kommt. (EM, w, 
23 Jahre, Studienabschluss, Mig. 1. Gen.)
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Ich kenne kein Plakat, das gegen mein Heimatland [Anm.: Kroatien] gerichtet ist, 
aber auch wenn es jetzt gegen die Türkei ist, dann fühlst du dich auch betroffen 
und das ist auch generell so, wenn es sich gegen Ausländer richtet. Der Islam wird 
jetzt eben extremer thematisiert im Moment als zum Beispiel Kroatien. Man fühlt 
sich aber irgendwie trotzdem angesprochen. (VS, 21 Jahre, Abitur, Mig. 2. Gen.)

Des Weiteren war von Interesse, ob die Plakate die Teilnehmer in Hinblick auf 
ihre Verbundenheit mit Österreich beeinflussten. An dieser Stelle wird klar, dass 
die Diskutanten den Plakaten einen wichtigen Einfluss auf die wahrgenommene 
Verbundenheit mit Österreich und der österreichischen Gesellschaft zuschreiben. 
An mehreren Stellen kamen Wirkungseinschätzungen auf andere zur Sprache. Die 
Diskutanten vermuteten, dass die Wahlwerbung rechtspopulistischer Parteien bei 
anderen Betroffenen Emotionen wie Wut und Hass hervorrufen können, was in 
der Folge zu einer Abgrenzung von Österreich und einem Rückzug aus der Gesell-
schaft führen kann. In den aufeinanderfolgenden Redebeiträgen der Diskutanten 
mit Migrationshintergrund wird der kollektive Charakter des Diskurses – genau-
er: eine parallelisierende Diskursorganisation (Bohnsack & Schäffer, 2013) – 
deutlich, da die Teilnehmenden aufeinander mit Redebeiträgen reagieren, in de-
nen das identische Orientierungsmuster des sozialen Rückzugs infolge von 
wahrgenommenen Wirkungen diskriminierender Plakate immer wieder zum Aus-
druck gebracht wird: 

Ich glaube, dass ein Ausländer, der versucht sich zu integrieren und dann an so ei-
nem Plakat vorbei spazieren muss, auch eine Allergie darauf bekommt und auf das 
System noch dazu. Er differenziert sich. Ein junger Ausländer, der Schwierigkeiten 
hat und trotzdem in diesem Land leben möchte, entwickelt sicherlich irgendwann 
einen Hass. (AM, m, 23 Jahre, Studienabschluss, Mig. 1. Gen.)

Ja ich glaub du wirst irgendwie noch abweisender. Es wirkt ja abweisend und ir-
gendwie hat man ein Loch. […] Ja schon Hass, Hass einfach. (OF, m, 30 Jahre, 
Studienabschluss, Mig. 1. Gen.) 

Und Feindschaft auch, oder? […] Da hast du eine gespaltene Gesellschaft dann. 
[…] Diese Politik führt nicht zu Integration, sie macht die Kluft in der Gesellschaft 
noch größer. (VS, w, 20 Jahre, Studienabschluss, Mig. 1. Gen.) 

Einen weiteren Aspekt der Identifikation beleuchtet ein Teilnehmer, indem er an-
merkt, dass die Plakatkampagnen zu einer verminderten Verbundenheit mit 
Österreich als Land führen können und zur Folge haben können, dass sich die 
individuelle Identifikation beispielsweise ausschließlich auf eine Stadt begrenzt:  

Also ob die Plakate einen Einfluss darauf haben auf die Identifikation mit Öster-
reich: Ja klar. Ich glaube auch, dass die Plakate auch so was hervorbringen können, 
dass man sich nicht mit Österreich identifiziert, sondern eher regional. So dass man 
sagt, ich bin Wiener, oder ich bin aus Graz. (OF, m, 30 Jahre, Studienabschluss, 
Mig. 1. Gen.)

Neben einer starken Wirkung auf andere Migranten nahmen die Diskutanten 
auch ein hohes Wirkpotenzial der Plakate in der allgemeinen Bevölkerung an.

Ich glaube, egal ob gebildet oder ungebildet, es imponiert jedem. (NS, w, 22 Jahre, 
Abitur, Mig. 1. Gen.)
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Eigene Wirkungserfahrungen wurden mehrfach im Zusammenhang mit der Be-
einträchtigung des subjektiven Wohlbefindens durch die Plakate erwähnt, wobei 
sowohl Komponenten des psychischen (z. B. Zufriedenheit) als auch des sozialen 
(z. B. Zugehörigkeitsgefühl) Wohlbefindens artikuliert wurden, wie folgende Bei-
spiele verdeutlichen:

Also ich bin angekommen und es war die Wahl. Ich hab’ zu meinem Mann gesagt: 
„nach dem Studium sind wir weg, ich zieh’ hier sicher keine Kinder groß.“ Wir 
haben uns gesagt, „in drei Jahren sind wir spätestens weg. Wenn solche Leute die 
stärkste Partei sind oder den nächsten Kanzler stellen.“ (NS, w, 22 Jahre, Abitur, 
Mig. 1. Gen.)

Wenn man so etwas spürt von der anderen Seite – ja dann will man sich auch nicht 
integrieren – man fühlt sich nicht willkommen. (EM, w, 23 Jahre, Studienabschluss, 
Mig. 1. Gen.)

Meine Schwester ist immer ganz schockiert – die kommt bei jedem Plakat völlig 
aufgelöst nach Hause. […] Man könnte denken, einem gebildeten Menschen, dem 
ist’s egal und dann aber irgendwie, trotzdem ein Teil stört dich aber, glaube ich. 
(VS, w, 20 Jahre, Studienabschluss, Mig. 1. Gen.)

Von einigen Teilnehmern wurde auch zur Sprache gebracht, dass der individuelle 
Umgang mit den Plakaten entscheidend für das subjektive Wohlbefinden ist. 

Ich denke, es ist wichtig, die ganzen Plakatsachen und so jetzt nicht so ernst zu 
nehmen, sondern einfach die eigenen Sachen ein bisschen durchzuziehen und das 
Studium abzuschließen und wenn es dann nicht mehr passt, auch eventuell wieder 
zu gehen, ja. (AM, m, 23 Jahre, Studienabschluss, Mig. 1. Gen.)

Insgesamt deuten die Aussagen der Teilnehmer, die selbst einen Migrationshinter-
grund haben, darauf hin, dass sie sich durch die Aussagen und Darstellungen auf 
den Plakaten betroffen und teilweise auch diskriminiert fühlen. Den Plakaten 
wurde des Weiteren ein negatives Wirkungspotenzial zugeschrieben, das von ne-
gativen Emotionen wie Wut und Hass bis hin zu Abgrenzung, gesellschaftlichem 
Rückzug und verringertem subjektiven Wohlbefinden reichte. 

In Kombination mit den Befunden der ersten Forschungsfrage lassen sich un-
terschiedliche Typen identifizieren, die sich durch gemeinsame Orientierungsmus-
ter beschreiben lassen. Personen, deren individuelle Betroffenheit durch die Kam-
pagnen hoch ist, werden hier als „Stark Betroffene“ bezeichnet. Sie nehmen die 
exklusionistischen Elemente in rechtspopulistischen Kampagnen als hetzerisch, 
rassistisch und an der Grenze zur Illegalität wahr. Damit ähneln sie den „Libera-
len Nicht-Betroffenen“, wobei das Ausmaß, in dem die Kampagnen als rassistisch 
wahrgenommen wurde, unter den „Stark Betroffenen“ noch höher ist. Durch die 
Verwendung von inklusionistischen Elementen fühlen sie sich von der von 
rechtspopulistischen Parteien konstruierten „Heimat“ ausgeschlossen. Die Dar-
stellung von Migranten in rechtspopulistischen Kampagnen empfinden sie als be-
leidigend und fühlen sich stark angegriffen. Sie geben offen zu, dass ihre Verbun-
denheit zu Österreich und ihr individuelles Wohlbefinden durch die Plakate 
eingeschränkt wird und die Kampagnen zu Gefühlen wie Hass und Ablehnung 
gegenüber der österreichischen Mehrheitsgesellschaft führen können. Sie schrei-
ben den Kampagnen sowohl eine starke Wirkung auf sich selbst als auch auf an-
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dere zu und reagieren auf die rechtspopulistische Agitation mit gesellschaftlichem 
Rückzug. Diese Orientierungsmuster unterscheiden sich von denen der „Vermei-
denden Betroffenen“. Diese zeichnen sich durch einen gelasseneren Umgang mit 
rechtspopulistischen Plakaten aus. Sie können negative Auswirkungen der 
Kampagnen auf andere Migranten gut nachvollziehen und nehmen an, dass die 
Konstruktion von gesellschaftlichen Außenseitern durch rechtspopulistische Par-
teien vor allem das Wohlbefinden und die Verbundenheit mit Österreich von an-
deren, weniger gut integrierten, Migranten beeinträchtigen kann. Aus diesen 
Gründen sind sie – ähnlich wie die „Liberalen Nicht-Betroffenen“ und die „Stark 
Betroffenen“ der Meinung, dass von rechtspopulistischen Parteien eine Gefahr für 
das Zusammenleben unterschiedlicher gesellschaftlicher Gruppen ausgeht. Sie 
selbst haben für sich individuelle Coping-Strategien gefunden, um mit den Kam-
pagnen umzugehen und somit eine positive soziale Identität zu erhalten. 

7.	 Diskussion

Die vorliegende Studie widmete sich erstmals der Frage, wie fremdenfeindliche 
Darstellungen in rechtspopulistischen Kampagnen unter Berücksichtigung des 
Migrationshintergrundes der Rezipienten wahrgenommen werden. Der zentrale 
Fokus der ersten forschungsleitenden Frage lag dabei auf der Erfassung der Wahr-
nehmung von rechtspopulistischen Kampagnen durch Personen mit und ohne 
Migrationshintergrund. Die Äußerungen der Diskutanten spiegeln überwiegend 
die Wahrnehmung des Zuwanderungsdiskurses auf den Plakaten als eine vereinfa-
chende Dichotomisierung der sozialen Umwelt wider, in der Migranten als „die 
Anderen“ oder „die Bösen“ dem „guten eigenen Volk“ gegenübergestellt werden 
und beziehen sich somit auf zentrale exklusionistische Elemente der rechtspopu-
listischen Agitation. Inklusionistische Elemente kamen anhand des Heimat-
Begriffs von rechtspopulistischen Parteien zur Sprache. Der Begriff der „Heimat“ 
wird von populistischen Parteien mit dem Ziel verwendet, Individuen in identi-
tätsstiftende, imaginierte Gemeinschaften zu integrieren, die ihnen ein Gefühl der 
Zugehörigkeit vermitteln. Im Englischen wird hierfür gerne der Begriff des heart-
land genutzt (Taggart, 2000). Dabei wird bewusst offen gelassen, welche Bevölke-
rungsgruppen in das heartland oder die Heimat eingeschlossen werden, was ver-
deutlicht, dass der Heimat-Begriff lediglich eine imaginierte Gemeinschaft 
bezeichnet, deren Grenzen nicht klar abgesteckt sind. Es sind nicht objektive Kri-
terien wie die Staatsbürgerschaft, die als Eintrittskarte in die „Heimat“ akzeptiert 
werden. Viel mehr wird auf die „Echtheit“ des österreichischen Volkes fokussiert 
(Marquart, 2013, S. 368). Die vorliegenden Ergebnisse verdeutlichen, dass die 
Verwendung von inklusionistischen Elementen insbesondere bei Rezipienten mit 
Migrationshintergrund, die sich durch die Kampagnen stark betroffen fühlen, zu 
einem Gefühl der Ausgeschlossenheit aus der Gesellschaft führen kann. Hingegen 
deuten die vorliegenden Befunde darauf hin, dass durch die Verwendung von in-
klusionistischen Elementen in rechtspopulistischen Kampagnen der Heimatbegriff 
bei stark heimatverbundenen Bürgern eine negative Konnotation erhalten kann. 
Dies kann wiederum eine potenzielle Reduktion der nationalen Verbundenheit 
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zur Folge haben und steht somit im Gegensatz zur intendierten Wirkung der 
Kampagnen (siehe dazu auch Marquart & Matthes, 2016). 

Hinsichtlich der Wahrnehmung der Stereotypisierung wurde deutlich, dass alle 
Rezipienten die Plakate als stereotyp und fremdenfeindlich wahrnahmen, ob-
gleich das Ausmaß, in dem die Plakate als rassistisch empfunden wurden, unter 
den Personen, die selbst einen Migrationshintergrund hatten und sich durch die 
Plakate stark betroffen fühlten, am größten war. 

Die zweite forschungsleitende Frage der vorliegenden Studie untersuchte, ob die 
dargestellten Bedrohungen durch Migranten sich mit den Sorgen und Ängsten der 
befragten Österreicher in Bezug auf Zuwanderung deckten. Die Befunde bestäti-
gen die Annahmen der Integrierten Bedrohungstheorie – allerdings muss eine Ein-
schränkung auf bestimmte Bevölkerungssegmente vorgenommen werden. Im Ein-
klang mit vorhergehenden Studien (Matthes & Marquart, 2013; Matthes & 
Schmuck, 2015; Lubbers, Scheepers, & Vergeer, 2000) zeigte sich, dass vor allem 
niedriger gebildete Personen ablehnende Haltungen gegenüber Migranten auf-
grund von wahrgenommenen Bedrohungen durch Zuwanderung einnahmen. Die 
vorherrschende Angst unter Personen mit niedrigeren Bildungsabschlüssen war da-
bei diejenige vor der Unterminierung der heimischen Kultur und Werte durch mus-
limische Migranten. Die Ablehnung der Immigration aufgrund von ökonomischen 
Bedrohungen bezog sich auf die Konkurrenz um Arbeitsplätze, Wohnungen, und 
Sozialleistungen – war jedoch im Vergleich zu kulturell bedingten Motiven für die 
Rezipienten insgesamt von geringerer Bedeutung. Diese Ergebnisse stützen bisheri-
ge Befunde aus Experimentalstudien, die suggerieren, dass die Unterminierung der 
Kultur und Werte eines Landes von der ansässigen Bevölkerung als stärkere Bedro-
hung empfunden wird als ökonomische Konsequenzen durch Immigration und 
von rechtspopulistischen Kampagnen auch einfacher aktiviert werden kann 
(Schmuck & Matthes, 2015). Angesichts der Wandlung rassistischer Feindbildkon-
struktionen in rechtspopulistischen Parteiprogrammen über die Jahrzehnte ist es 
nicht verwunderlich, dass in kulturrassistischen Argumentationsweisen die Diskus-
sion um wahrgenommene Bedrohungen durch Migranten dominieren. Anknüp-
fend an verbreitete Vorurteile gegenüber muslimischen Zuwanderern haben viele 
rechtspopulistische Parteien in Europa ihre Mobilisierungsagenden angepasst und 
ehemals germanophile und offen antisemitische Appelle durch das Kampagnenthe-
ma Antiislamismus ersetzt. Die Unterscheidung von Personen(gruppen) nach „Ras-
senmerkmalen“ (Butterwegge, 2013, S. 89) wich somit einer Differenzierung von 
Ethnien aufgrund einer kulturell bedingten Fremdheit. Durch die verbale Verteidi-
gung der nationalen „Leitkultur“ und die Angst vor der „Islamisierung“ (Häusler, 
2009, S. 140) des Abendlandes spiegeln die Äußerungen der Diskutanten ohne 
Migrationshintergrund die antiislamisch geprägte, im Kern rassistische Agitation 
rechtspopulistischer Parteien wider (Häusler, 2009). 

Im Zusammenhang mit muslimischen Zugewanderten verwiesen die Diskutan-
ten zudem wiederholt auf das erschwerte Zusammenleben und auf Probleme be-
züglich der Integration von Muslimen. Die Integrierte Bedrohungstheorie wurde 
damit durch eine weitere Dimension untermauert: die Angst vor Intergruppenin-
teraktionen. Negative Eigenschaften von Migranten wie „Arbeitsunwilligkeit“ 
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wurden nur marginal und ausschließlich von Personen ohne Migrationshinter-
grund aus bildungsfernen Schichten als Bedrohung wahrgenommen.

Die hier vorliegenden Ergebnisse verdeutlichen, dass die von den Rechtspopu-
listen plakatierten Bedrohungen durch Migranten – trotz der starken Stereotypi-
sierung – insbesondere für jene Rezipienten mit niedrigerem Bildungsniveau, 
nachvollziehbar und realistisch sind. Mittels eines zentralen Prinzips der populis-
tischen Rhetorik – der Komplexitätsreduktion – suggerieren rechtspopulistische 
Kampagnen, dass sich der Präsentator als Einziger der aus dem Leben der einfa-
chen Leute gegriffenen Probleme wie der Einschränkung ökonomischer Ressour-
cen sowie der drohenden Marginalisierung der nationalen Traditionen und Werte 
durch Migranten annimmt (Reisigl, 2002). Ein erfolgreiches Konzept, das zur Er-
klärung der Wahlerfolge und den rapide ansteigenden Stimmanteilen der 
Rechtspopulisten in niedriger gebildeten und sozial marginalisierten Bevölke-
rungssegmenten beiträgt, denn die Ablehnung der Immigration – gleich aus wel-
chen Motiven heraus – stellt immer noch einen der wichtigsten Prädiktoren für 
das Wahlverhalten zugunsten einer rechtspopulistischen Partei dar (Betz, 1994; 
Spier, 2010). 

Neben der Untersuchung der dargestellten und wahrgenommenen Bedrohun-
gen durch Migranten verfolgte diese Arbeit das Ziel, die „Betroffenen“ selbst zu 
Wort kommen zu lassen. Als theoretisches Grundgerüst diente das Modell der 
Reziproken Effekte sowie die soziale Identitätstheorie, um mögliche negative 
Folgen rechtspopulistischer Plakatkampagnen auf in Österreich lebende Migran-
ten zu untersuchen. Durch die Äußerungen der Befragten wurde deutlich, dass 
sich die Teilnehmer durch die Aussagen und Darstellungen der Plakate persönlich 
betroffen und teilweise auch diskriminiert fühlten. Entscheidend für das erlebte 
Gefühl der persönlichen Betroffenheit war dabei nicht, ob sich die Plakate tat-
sächlich auf Migranten aus dem individuellen Herkunftsland bezogen oder ob 
Zuwanderer im Allgemeinen diffamiert wurden. Dies ist ein wichtiger Befund 
angesichts des Konzepts der Reziproken Effekte, welches das Gefühl der persön
lichen Betroffenheit als eine zentrale Voraussetzung für das Eintreten von inten
siven Medienwirkungen annimmt. Zudem implizierten die Äußerungen der Dis-
kutanten starke angenommene Wirkungen auf andere, was das Gefühl der 
wahrgenommenen Diskriminierung maßgeblich erhöhen kann (Kepplinger, 2010). 

Während einige Teilnehmer Coping-Strategien entwickelt hatten, um mit den 
Kampagnen umzugehen und auf diese Weise eine positive soziale Identität zu er-
halten, nahmen vor allem diejenigen, deren individuelle Betroffenheit hoch war, 
eine starke Beeinträchtigung ihres psychischen und sozialen Wohlbefindens auf-
grund der Entwicklungen in Österreich und der politischen Stimmung wahr. In 
Übereinstimmung mit bisherigen Forschungsergebnissen (Jasinskaja-Lahti et al., 
2009) wurde zudem deutlich, dass die wahrgenommene Diskriminierung der eige-
nen Minderheit negative Emotionen wie Hass und Feindseligkeit gegenüber der 
nationalen Mehrheitsgesellschaft schüren und Migranten hinsichtlich ihrer Inte
grationsbemühungen entmutigen kann. Auf diese Weise kann es zu einer Nega-
tivspirale und somit zu einem reziproken Kreislauf der Effekte kommen, wenn die 
vermeintliche Integrationsunwilligkeit und der soziale Rückzug von Migranten 

https://doi.org/10.5771/2192-4007-2017-1-6 https://www.inlibra.com/de/agb - Open Access - 

https://doi.org/10.5771/2192-4007-2017-1-6
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/


27

Schmuck﻿﻿﻿﻿ | Wahrnehmung rechtspopulistischer Wahlkampagnen

wiederum in politischen Kampagnen von rechtspopulistischen Akteuren aufge-
griffen werden (Neumann & Baugut, 2016). 

Obgleich sich zum Teil unterschiedliche Reaktionen von Teilnehmenden mit 
und ohne Migrationshintergrund ergaben, möchte die vorliegende Analyse die 
Gemeinsamkeiten zwischen den einzelnen gesellschaftlichen Gruppen keineswegs 
vernachlässigen. Unabhängig vom Migrationshintergrund wurden rechtspopulis-
tische Plakatkampagnen und insbesondere die in der vorliegenden Studie verwen-
deten Beispiele als stereotyp und fremdenfeindlich wahrgenommen. Schließlich 
lässt sich feststellen, dass höher gebildete Personen ohne Migrationshintergrund 
analog zu denjenigen mit Migrationshintergrund stärker dazu neigen, die 
rechtspopulistische Agitation als Bedrohung für die Gesellschaft und damit eine 
Bedrohung durch rechtspopulistische Parteien wahrzunehmen. Im Zuge dessen 
wird deutlich, dass verschiedene Einflussfaktoren wie das Bildungsniveau die un-
terschiedlichen Wahrnehmungen und Wirkungen von rechtspopulistischen Kam-
pagnen auf Rezipienten in Abhängigkeit des Migrationshintergrundes wieder ni-
vellieren können. 

Limitationen und Ausblick

Selbstverständlich gelten für die vorliegende Studie einige Limitationen. Zum ei-
nen stützen sich die Befunde der vorliegenden Studie auf eine geringe Anzahl an 
Gruppendiskussionen. Es wurde jedoch auf eine möglichst heterogene Zusam-
mensetzung der Gruppenmitglieder in Bezug auf Geschlecht, Alter und Bildung 
geachtet. Darüber hinaus ist die Gesamtanzahl der Teilnehmer vergleichbar mit 
anderen Studien in der Rezeptionsforschung, bei denen Gruppendiskussionen 
zum Einsatz kamen (Zimmermann, 2006; Köhler, 2006). Zum anderen waren 
höher gebildete Personen in den Gruppendiskussionen überrepräsentiert, was 
zwar die Qualität der Diskussionsbeiträge steigern aber bestimmte Personengrup-
pen zu stark vernachlässigen kann (Rössler & Veigel, 2005). Insbesondere die 
Rekrutierung von niedriger gebildeten Migranten stellte in der vorliegenden Stu-
die eine große Herausforderung dar, die teilweise den mangelnden Deutschkennt-
nissen von niedriger gebildeten Migranten geschuldet war. Trotz der Möglichkeit 
der Paraphrasierung in Gruppendiskussionen (Bonfadelli, 2008) waren die 
Sprachkenntnisse in vielen Fällen für das Verständnis der Diskussionen nicht aus-
reichend. Mit Maßnahmen wie der Durchführung von Gruppendiskussionen in 
der Sprache des entsprechenden Herkunftslandes kann dieser Problematik in zu-
künftigen Studien zumindest teilweise vorgebeugt werden. 

Die vorliegende Arbeit geht deduktiv-theoriegeleitet vor, hat aber dennoch ei-
nen explorativen Charakter. In der vorliegenden Studie wurden daher keine tat-
sächlichen Wirkungen untersucht, sondern wahrgenommene Medienwirkungen 
erhoben und potenzielle Wirkungen diskutiert. Die Aussagekraft der vorliegenden 
Ergebnisse über die Wirkung rechtspopulistischer Kampagnen auf Rezipienten ist 
daher begrenzt. Die Befunde dieser Studie bieten jedoch Anknüpfungspunkte für 
weiterführende quantitative und experimentelle Studien, welche die tatsächlichen 
Wirkungen rechtspopulistischer Kampagnen erheben können. Auch Blickauf-
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zeichnungsmessungen können weiteren Aufschluss über die Wirkung rechtspopu-
listische Kampagnen geben (siehe z. B. Marquart, Matthes, & Rapp, 2016).

Des Weiteren ist kritisch anzumerken, dass in der vorliegenden Studie kein Pla-
kat als Diskussionsstimulus verwendet wurde, das explizit eine ökonomische Be-
drohung durch Migranten (z. B. Konkurrenz um Arbeitsplätze) darstellte. Dies 
liegt daran, dass dieses Sujet in der rechtpopulistischen Wahlwerbung im Ver-
gleich zu Bedrohungen der heimischen Werte oder Kultur selten stereotypisiert 
dargestellt wird und sich die vorliegende Studie vorrangig mit stereotypen textu-
ellen und bildlichen Darstellungen von Migranten in rechtspopulistischen Kampa-
gnen beschäftigte. Im offenen Teil der Diskussion über rechtspopulistischen Kam-
pagnen im Allgemeinen wurde jedoch ausführlich über Plakate, die ökonomische 
Bedrohungen vermitteln, diskutiert. Schließlich war in der vorliegenden Studie die 
Diskussion in- und ausländischer Beispiele rechtspopulistischer Kampagnen zen
tral, um das Anschlusspotenzial an wissenschaftliche Diskurse in anderen Län-
dern zu erhöhen. Die Äußerungen der Teilnehmer machten deutlich, dass sie klar 
zwischen den Plakaten aus dem In- und Ausland differenzieren konnten. Obwohl 
die wahrgenommene persönliche Betroffenheit unter den Personen mit Migrati-
onshintergrund – unabhängig davon aus welchem Land das Plakat kam – hoch 
war, ist jedoch nicht vollständig auszuschließen, dass der Einsatz von Plakaten 
aus dem Ausland im Vergleich zu den heimischen Plakaten zu einem unterschied-
lichen Ausmaß an Betroffenheit geführt haben könnte. 

Trotz dieser Einschränkungen geben die Befunde einen wichtigen ersten Ein-
blick in das negative Wirkungspotenzial rechtspopulistischer Kampagnen für In-
tergruppenbeziehungen. Insgesamt lassen sich folgende wichtige Implikationen 
der vorliegenden Befunde festhalten. Rechtspopulistische Kampagnen, die Mig-
ranten negativ darstellen, haben das Potenzial, einen Keil in die Gesellschaft zu 
treiben. Die Wahrnehmung der Rezipienten deutet darauf hin, dass diese Kampa-
gnen Bedrohungen durch Migranten in bestimmten Bevölkerungssegmenten schü-
ren können, was in Vorurteilen und negative Einstellungen gegenüber Minderhei-
ten und Zuwanderern resultieren kann. Gleichzeitig nehmen Mitglieder der 
diffamierten Minderheit die Kampagnen als diskriminierend wahr. Basierend auf 
existierenden Befunden, die zeigen, dass Diskriminierung zu sozialem Rückzug 
und Abneigung gegenüber der Mehrheitsbevölkerung führen kann (z. B. Jasins
kaja-Lahti et al., 2009), deutet das Wirkpotenzial rechtspopulistischer Kampag-
nen auf eine Gefährdung von Intergruppenbeziehungen im Allgemeinen hin. Wis-
senschaftliche Studien sowie Informations- und Kommunikationskampagnen sind 
daher gefordert, diese Befunde aufzugreifen und sich verstärkt präventiven Maß-
nahmen zur Vorbeugung potenzieller, negativer Auswirkungen von rechtspopulis-
tischen Kampagnen zu widmen. Nicht zuletzt sei mit Hinblick auf Folgestudien 
nochmals auf die gefundenen Gemeinsamkeiten zwischen den untersuchten sozia-
len Gruppen hingewiesen, die eine ausschließlich binäre Kategorienbildung an-
hand des Migrationshintergrundes kritisch in Frage stellen.  
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APPENDIX

Plakat 1. Heimatliebe statt Marokkaner-Diebe (Freiheitliche Partei Österreichs)

Quelle: © APA/ROBERT PARIGGER, diepresse.com, abgerufen von  
http://diepresse.com/home/innenpolitik/1563756/Marokkanerdiebe_ExFPOeKandidat-freigesprochen

Plakat 2. Maria statt Scharia (Schweizer Volkspartei)

Quelle: © SVP Bremgarten, blick.ch, abgerufen von  
http://www.blick.ch/news/schweiz/mittelland/neue-provokation-der-volkspartei-svp-kopiert-muslim-
hetze-id14091.html
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Plakat 3. Ivan S. Vergewaltiger bald Schweizer? (Schweizer Volkspartei)

Quelle: © ZVG, 20min.ch, abgerufen von http://www.20min.ch/schweiz/news/story/11658702

Plakat 4. Malik G. Drugdealer (Vlaams Belang)

Quelle: © Joods Actueel, abgerufen von http://joodsactueel.be/2012/07/19/ccojb-vaart-uit-tegen-
racistische-verkiezingscampagne-van-het-vlaams-belang/
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EXTENDED ABSTRACT

The perception and effects of anti-immigrant, right-wing populist 
political campaigns in consideration of individuals’ migrant 
background: A qualitative investigation

Desirée Schmuck

1.	 Introduction

Across Europe right-wing populist parties are thriving. Increasing migration to 
Western European countries has fueled the support for parties such as the Swiss 
People’s Party (SVP), the French Front National (FN), the Alternative for Germa-
ny (AfD) or the Austrian Freedom Party (FPÖ), which belong to this successful 
party family (Lucassen & Lubbers, 2012). To advertise their stance on anti-immi-
gration policies, these parties call for more border controls and the expulsion of 
immigrants in their political campaigns (Betz, 2013; Schemer, 2012). As a result, 
negative and stereotypical slogans in political ads such as “Love of Homeland 
instead of Moroccan thieves” (Austrian Freedom Party) or “Maria instead of Sha-
ria” (Swiss People’s Party) that stigmatize immigrants or minority group members 
are common elements in right-wing populist political campaigns. By employing 
these negative representations, right-wing populist parties aim to construct a mor-
al and causal divide between the “ordinary people” as “good” in-group and im-
migrants as “evil” out-group representing a threat to and a burden on society 
(e.g., Jagers & Walgrave, 2007; Mudde, 2004). Research evidence suggests that 
this type of right-wing populist political advertising may enhance perceived 
threats from immigrants, which results in more negative attitudes toward mem-
bers of the depicted group (e.g., Arendt, Marquart, & Matthes, 2015; Matthes & 
Schmuck, 2015; Schmuck & Matthes, 2015). In particular individuals with lower 
educational backgrounds have been found to be susceptible to the messages of 
right-wing populist campaign ads (Bos, van der Brug, & de Vreese, 2013; Matthes 
& Schmuck, 2015; Schmuck & Matthes, 2015). Yet, the existing body of research 
lacks a qualitative investigation of the perception and effects of negative portray-
als of immigrants in right-wing populist ads, which allows individuals to express 
their thoughts and feelings in their own words. Additionally, there is a dearth of 
research on how those individuals who are portrayed in these ads – immigrants 
and ethnic or religious minority members – respond to stereotypical representa-
tions of their own group. Extant research demonstrates that perceived discrimina-
tion of one’s ethnic or religious group may harm individuals’ national identifica-

Perception of right-wing populist political campaigns
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tion and engagement (e.g., Verkuyten & Yildiz, 2007) and increase negative 
attitudes toward the majority population (e.g., Jasinskaja-Lahti, Liebkind, & Sol-
heim, 2009). Based on the concept of reciprocal effects (Kepplinger, 2010), it may 
be assumed that negative media portrayals of immigrants contribute to these pro-
cesses by indirectly affecting cognitions, emotions and behaviors of those indi-
viduals who see themselves as part of the depicted group (Neumann & Baugut, 
2016). Yet, compared to media portrayals, political posters are more pervasive in 
people’s daily lives, as they can hardly be avoided in electoral periods (Dumitres-
cu, 2010). However, the role of anti-immigrant right-wing populist political cam-
paigns in identity formation processes and engagement with the majority popula-
tion remains largely unexplored. Based on the existing literature, it may be 
assumed that exposure to political ads may mutually lead to prejudiced attitudes 
between the majority and minority population. To explore this assumption, the 
current study used a qualitative approach. 

2.	 Method

In total, three focus group discussions were conducted with 26 participants aged 
from 19 to 62 (14 females) at the University of Vienna in Austria. Participants 
were first-generation immigrants (n = 9), second-generation immigrants (n = 8) 
and majority population members with no first- or second-generation migration 
background (n = 9). The group discussions consisted of two parts: First, partici-
pants discussed portrayals of immigrants in European right-wing populist cam-
paigns in general. Second, they were exposed to four specific political poster ads 
by the Austrian Freedom Party, the Swiss People’s Party, and the Flemish Vlaams 
Belang, which presented individuals either as a major cause of criminality or as a 
threat to ethno-national identity. To analyze the data, deductive content analysis 
(Mayring, 2010) as well as elements of the documentary method (Bohnsack & 
Schäfer, 2013) were employed. 

3.	 Results

Findings demonstrate that all participants noticed the “us”-versus -“them” dis-
tinction that is inherent of populist political communication style, reflected in 
statements such as: “There is never a bridging element – it’ s always ‘either or’” 
(MH, female, 62 years, vocational school degree, no migration background). All 
participants perceived the portrayals of immigrants in right-wing populist cam-
paigns as stereotypical and xenophobic, although the reactions to the posters of 
those individuals with migration background were slightly more negative. Fur-
thermore, the discussions revealed that inclusionary elements (e.g., using “we”) in 
political campaigns might lead to feelings of exclusion among those participants 
with migration background. 

Among members of the national majority population (i.e., with no migration 
background), findings demonstrated that the portrayed threats coincided with 
perceived threats from immigrants, reflected in participants’ statements such as 
“Of course, the topic is presented in a blatant way. Yet, the problems represented 
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in these ads are real. One can not deny that many immigrants in Austria are 
criminals” (RF, male, 39 years, high school degree, no migration background). 
However, the degree to which the portrayed threats from immigrants were per-
ceived as realistic was contingent on individuals’ formal education background: 
Those with lower education levels perceived higher threats from immigrants than 
those with higher formal education. The predominant fear was the potential for-
eign infiltration of the national culture by Muslim immigrants. Participants also 
mentioned fear over scarce economic resources such as the labor market, housing 
or welfare state benefits; however, in line with previous studies (e.g., Schneider, 
2008; Schmuck & Matthes, 2015) these perceived threats played a minor role 
compared to perceived cultural threats. 

Among those discussants with migration background, findings revealed that 
they felt concerned by these negative portrayals. However, two major types of 
discussants could be identified: The first type constitutes of individuals who had 
developed coping strategies to effectively deal with anti-immigrant right-wing 
populist campaigns and managed to maintain a positive social identity. The sec-
ond type felt more offended by these ads and perceived detrimental effects on 
their psychological and social well-being. Additionally, discussants who felt of-
fended by the ads agreed that exposure to these campaigns evoked feelings of 
hostility and hatred toward the national majority population and discouraged 
them from engagement in the host national country. Yet, discussants of both types 
assumed strong effects of these campaigns on others, which is a major premise for 
the occurrence of reciprocal effects: Individuals feel more discriminated against 
by media content if they perceive this content as influential in the general public 
(Kepplinger, 2010). 

Finally, the findings indicated that both, participants with no migrant back-
ground and those with migrant background equally perceived right-wing populist 
parties as a threat to democracy and the constitutional state. This holds in par-
ticular for those discussants with higher formal education. In both groups, higher 
educated individuals expressed fears about the consequences of right-wing popu-
list campaigns for integration processes of different ethnic and religious groups in 
Europe. 

4.	 Discussion

The use of negative portrayals of immigrants in right-wing populist political cam-
paigns has dramatically increased over the last few decades (Betz, 2013; Marquart, 
2013; Schemer, 2012). Although political ads may have detrimental implications 
for democracy and processes of integration, little research has been done on their 
potential effects on intergroup relations between majority and minority groups in 
Western societies. To address this pressing research gap, the current study investi-
gated for the first time how negative portrayals of immigrants mutually affect ma-
jority and minority group members. Findings reveal that on the one hand, anti-
immigrant campaigns reflect citizens’ anxiety about the costs of immigration and 
may foster perceived threats from immigrants in particular among lower educated 
individuals. On the other hand, they may lead to higher perceived discrimination, 
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reduced national identity and negative attitudes toward the national majority pop-
ulation among individuals with migration background. In sum, these findings 
point to a reciprocal spiral of effects (Kepplinger, 2010), in which political cam-
paigns make immigrants become more hostile toward the majority society, which 
may be noticed and used by right-wing populist actors in their campaigns resulting 
in a further increase of public hostility toward immigrants. 

Before concluding, some notable limitations of this study need to be men-
tioned: First, the focus groups were conducted with a small sample, in which 
higher educated discussants were overrepresented. Second, participants were ex-
posed to both, domestic and international examples of political ads, which may 
have generated different levels of emotional and cognitive involvement among the 
participants. Third, participants were not presented with a specific example of a 
political ad that featured economic threats from immigrants. Instead the posters 
portrayed immigrants as a major cause for criminality and foreign infiltration. 
Finally, the methodological approach of the current study did not allow for an 
investigation of actual effects but addressed the perception of right-wing populist 
campaigns among majority and minority recipients and discussed potential cam-
paign effects. 

Despite these limitations, the current study is the first to investigate the percep-
tion of right-wing populist campaigns of both, members of the majority and mi-
nority population. The findings presented here may serve as a springboard for 
future qualitative and quantitative studies investigating the crucial relationship 
between right-wing populist political campaigns and intergroup relations in West-
ern societies.
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